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n Heilige in der alien guten Zeit lebte und sich dieses Ver.n ihre Anstellung auf Grund anderer Ausweise erfolgt? Wenn
gnügen hie und da in Wirklichkeit verschaffie, wie es ja sein ehleres, welcher Ausweise? 8) Besteht zwischen der Gemeinde

aihrwardlges Amt mit sich brachte. der Schulbehörbe und den Vorgesezten des Mutterhauses
Dab Alles wieder herzustellen und die ganze Menschheit der Lehrschwester ein besonderer Vertrag? 9) Ist die dehr

uu einer gedanken- und willenlosen Heeide des „obersten schwester bezüglich des Aufgebens und Verlassens der Schul—
dirten“ in Nom zu machen: dad ist's, was man am 18. Juli telle, welche sie inne hat, an dieselben Vorschriften wie alle

1870 anstrebie — die Wiederherssellung des Mitlelaliers, andern Lehrer Iffentlicher Primarschulen gebunden ober kann

und das Alles im Namen Goltet, unter dem Teckmantel sie ohne Berücksichtigung dieser Vorschriften von dem Mutter

gonlicher Offenbarung. hause nach Gutdunken zurukberufen werden7
—AX — Aus dem Bundesrath. Luzern erhalt für den dort

unserm aufgeklarren Zeitalter7 Auch das wollen wir uns abzehaltenen Bannwärterkuts 4800 Fr., Si. Gallen fur die
tiar zu machen suchen. Es ist das moöglich geworden durch Rheinkorrektion 160,000 Fr. Das vegat des Hrn. Dr.
Lug und Trug und Gewalt. Man weiß, daß in der romi- Schaller von 10,000 Fr. wird dem Winkelriebsond zuge
schen Kirche nie die exatte Geschichtsjorschung geblüht hat. wendel.

Dieselbe war und ist in Rom und bei seinen A:hangern —Touristentdesen. Die »Anglo-Americau Travelleru

zu jeder Zeit verdachtig, weil man weiß, daß diejelbe Ageucy« in Zürich veranstaltet auf nachsten 14. August
Wahrheiten feftstellt, welche dem Inieresse Roms zuwider einen vergnügungtbzug nach London. Der Preis der Theil
ünd. In Rom sludiren daher die Geistlichen keine zun. nthmer:Biueis ist auf 430 Fr. fesigesedu, worin sammuiche
sammen hangende Kirchen- und Weltgeschichte, sondern nur Transport- und Veroflegungökosten— far die ganze Zeu der
Geschichtbitder, Bruchstücke, welche die Leset begeistern und Reise don Zürich nach London und zurück indegriffen sinb
n ihrem Glanz von der Kehreine michts ahnen lassen. Not Die Dauer des Aufenthalis in London beträgt 10 Tage
in unsern Schulen wird die Geschichte derart eutstellt. Man ——

erzahlt den jungen Leuten von der Demüthigung Kaiser Luzern. Ueber die Futterungsoerfuche auf dem

HDeinrichs 1IY. auf Canossa, aber don den Gegenparsten Sebelhof in bekanninich kine Broschate derdfsenmuicht worden,
don den Unwurdigen, welte den tdmischen Bischofestuh bie din Oh. Malter u. Ronp. in Zosingen Benn
gandeten, von der Demuthigung Vonisez. Vlut. durch Phie gegeben dat, in unserm Viame ein Scheeiden des din dr

üpp on Franerelch dernehmen sie mictte. Man hat aber Im Thurn in Katlenhorn dei Mommern (Ri. Thargauß n
aie Gehchigte im Inueresse Roms micht gur verstümmenu, derdfentlichen, in weichem gestüht auf die imornar en Hrm.
man hat dieselbe im gleichen Jnteresst gefatsch. Ganze Rechte. Graudeau in Nanch, Vorstandes der doruhen —XRXXC

ducher wurden erdichiet, Urtunden gewaqht. welche den Amm schafilichen Unftalt tation agronomiqueß dehaupielwird,
pruch Roms auf die Welthertschaft desiätigten, man hat daß als Kraftfutttt der Condutu hen Baunmwollsamen
in die Schrijten der vielgelesensten Kirchendater Einschicbsel Kuchen) den Vorzug von dem Paim und Sesamtuchen
sich erlaubt, welche beweisen sollen, daß der Papst von jeher dertien

als unfehlbar und allgewaliig in der Kirche angesehen wor— Im „Landwirth“ weist nun Hr. Thierarzt Kräüfel in

den sei. Trobdem diese Faschungen langse entderi sind, lassen dugern diese Behauptung jurück, indem de u segte Bei
die „guten“ Katholiken doch immer noch diese Schrifiwerke Deurtheilung eines Kraftsatiermitteie muß vor Allem dessen

ammt den Folschungen abdeucen, als ob lefiere acht seien. Ursptung und Zusommense hung, dessen Gehalt an derdeu,
Damit nicht genug hat Pius 1X. zu allen Mineln der Ge ichen Nährstoffen, inbbesondere an Protein und Fett, in's
walt die Zuflucht genommen, um die widerspenstigen Bischdse uge gefaht und mit dem Wiartipteise verglichen rerdem

moatde zu machen. Er schau sie, Mie ein Schulmeister see Wenn aber durch Dunderte von Anaiysen seugeneun if, daß
Vuben; er nahm ihnen ihre Freiheit. er ließ die Redefreihent cnihdibie Erdnuhtuchen 10 60 verdaulichts Proiein und
auf dem Konzil unterdrůcken und kummerie sich seldsu umn Geeso dett, Sefamtuchen 81 6/0 derdauliches Proitin nnd
en Fußfal des Bischofs geueler nicht, der ihn erfuchte 10, 10o/ Fenn cuthalten, dabei un 20 Ft. per 100 Kilo

em Frieben zu lieb von seinem Versuche abzusichen „Ab. erdältlich sind5Coloutuchen svon Danier de licatüs kCi.,
geschlachtet und genothazüchtigt. Wurden die wenigen Bischose, in Alareisse) aber nun 18 bh derdaulides Proiein und

Delche dem Spiele entgegenlraten, das die Kun ie miit der 15670 Feit enthallen, dei uns ader mu 18 FIr. per 100

Religion trieb. Der Ausdruckist nicht von mir, sondern von stild bezahit werden mussen, so wird sur Jemand, der diese
einem Theilnehmer, von dem ‚genothzüchtigten“ Bischof Hejele. Zahlen zu wurdigen weiß, die Wahl zwischen Cotonluchen

(Salus joigi.) cinerseiis und Erdnuß·und Sesamiuchen andererseis nicht

ichwer sallen.. Ich meinerseits halte heute noch dafur, man
dabe nach 88 Versuchstagen mit Fug und Recht die Coion

kuchen (Baumwollsamenkuchen) fallen lassen durfen, wenn
durch Heuersparniß und Mehrertrag an Milch kaum die

dermehrien Futterungekosten gedeckt werden lonnten, wahrend
aleichzeirig dei Futterung don Erdnuß. und Scsamtuchen ein
taglicher Neunogewinn don 60 Cts. dis Fr. 1. 20 per Ab

theilung resullirie.“
—Das Defiit in der Depositaltasse don Buchs soll

nach dem „Wiggerih. Anzeiger“ 7000 Fr. betragen.
—Das namliche Blatt meldet: Das ‚Tagblati“ brachte

lepihin unter Anfuhrung don richtigin Beispielen die Mit

theilung, daß die Gegend von Paffnau geradezu abruzzen
haft romantischgeworden. Letzten Dienstag Abend sollen nun
4 Landjager daselbst zwel Indivlduen festgenommen haben,
denen das Handwerk nun gelegt sein durfle.

— (Korr. aud dem Hochdorferthal.) Es ist geziemend

und recht, daß unsere Zeltungen die beiden Stadigtsang
vereine ‚Liedertafel“ und ‚Zapfensireich“ wegen ihres in
Zarich errungenen Erfolges degluckwunschen. Allein auch der
mit einem Eichenkranz autgezeichneie Mannerchor von Hih

dirch verdient Anerkennung. Es ist dieß der einzige luzer
nische Landverein, der den Kampf gewagt hat. Wenn man

die Schwierigkeiten kennt, mit denen ein Landverein zu kam

psfen hat, so darf man den Erfolg der Hihkircher nicht in
den Schatten stellen. Die Sanger wohnen mehr als eine

Der jivilisarorische Aujfchwung des Katholinmus
wurde gebrochen. lr. Segesser.

Heute vor 10 Jahren ver kündetePius IX. zu Rom beim
terzenlichte und unter dem Grollen eines schweren Gewitters

der unglaubigen Welt, daß er und seine Vorganger und

Nachfolger kraft gonlicher Offenbarung unsehlbar seien in
Eachen des Glaubens und der Sitten und allgewaltig in

allen Dingen, welche die Kirche irgend beruhren. ZJehn Jahre
sind selt jenem denkwürdigen Tage verflossen, ein Auzenblick
m Leben der Menschheit und doch lehrrtich und bedeutungs

voll jür Jedermann, der mit offenem Auge die Eteignisse
der Zeit verfolgt.

1. Was lehren denn eigentlich jene Dekrete vom 18. Juli

1870, was wird durch sie als Glaubenssay hingesielliz Et—
ijt wohl der Sache werth, diese Frage an die Spihe unserer
Erinnerungen zu stellen und sie moglichst genau zu beantworten.

Vorerst wird durch diese Dekrete dem Vapst die ganze
Fülle der Gewalt über die ganze Kirche, wie über alle

Einzelkirchen und die einzelnen Glieder der Kirche, welchen

Ranz sie immer einnehmen mozen, eingeraumt. Das ist der
Despotiemus in der Kirche, diese dem Papft übertragent
Gewalt ist schrankenlos, unberechenbar, sie kaun uberall ein

areifen, wo, wie Papst Innozenz III. sagt, Sunde ist, kann
Jeden sirafen, duldet keine Appellation und ist souveränt

Winkur, wie schon dor Jahr und Tag Dollinzer sich aub

dructe. Dazu ist der Papst unfehl bar; alles was er

oder je ein Papst der Kirche als Glaubenssah vorsiellt, iss
azodttlicher Offenbarung gleichzuachten und muß mit derselben
glaubigen Unterwurfigkeilt aufgenommen werden, wie dat
Evangelium seibst. Und damit hat man also eine ganze Un

jahl von Lehrsugen und Ausspruchen fruüherer Papsie mit
einem Male als Glaubendfatze angerommen, so vitle und

folgenrelche, daß leln einziger Bischof sie kennen kounte, auch
der gelehrteste nicht, am wenigsten Pius IX. der in iheolo

gischen Dingen sehr unwissend und seiner Zrit nicht einmal
das nodihige Examen zu machen im Siante war, sondern

sich dispenstren ließ, was ja bequemer ist als siuditen Annd
1864 hat Pius IX. zudem den Satz derdammt, daß je ein
Papst die Schranken seiner Gewalt uberschrit:en habe; da der

Papst unfehlbar in, heißzt das: was je ein Papst ihat, wi
er sich in weltliche oder geistliche Angelegenheiten einmischte

er hdatte dad Recht dazu und der Papst hat dazu dab Rech

aoch jeht. Aiso kann der Papst noch jeht Könige und
Fursten absehen, Lander und Kronen verichenken, Wider

penslige und namentlich Keder, d. h. solche, welcht die päpft
liche Allgewalt und Unfehlbarkeit nicht arerlennen, vogelfre
zxtlaren und den Mord derselben als gottgefalliges Tugend

werk hinstellen, er lann von geschworenen Eiden entbinden,

er dann die von den zufländigen Behorden, ja dom Volke

jelbst ergangenen Gesetze als null und nichtig aufheben und
den Burgern die Beobachtung derselben als Sunde verbieten.

Das Alles haben dle Paäpsie geübt, zum Theil noch
Pius IX. Und dlese Gewalt deschränkt sich nicht eiwa aui

ole Klrcht, Aberall wo Sünde ist (und alle menschlichen Ver

zalinlsse gehdren hinzu), greift sie ein, sie erfnrect sich, wie
noch Pius IX. den deutschen Kaiser zu erinnern die Stirnt

Jatte, über alle Getauften, und die Lander der Heiden vert

schenkt der Papst, ald Statthalter Goltes, weil solche Lander
Jerrenloß sind. Auch kommt es nicht darauf an, ob man

den Papst anerkenne oder nicht, ob man an seine Gewalt

glaube oder nicht, man ist seiner Gewalt tropdem unter

siellt; der Papst kann zwlngen, von Gewissendfteihelt ist de
keine Rede. Hinter jedem papfilichen Gebote sieht dräuend
der Scheiterhausen und wenn heute keine mehr angtzünde

werden, so ist datd nicht etwa ein Verzicht auf die frühert
richtige Praxis, sondern eine Folge der bosen Jeit. Der
Papft und selne Schaaren lassen das Verbrennen derKetzer
well sie es nicht thun konnen. Sobald man es einst wieder

lann, wird man es üden. Der Papst wollte wenigstent

seinen Glaubigen den geistlichen Genuß solcher Kehzerlagden
und Schlächtereien verschaffen und erhalien und hat darum

den Inquisttor Peter Arbucs hellig gesprochen. Fromme
Seelen konnen bei Betrachtung seints heillgen Lebend in
Getanken die Keher braten sehen, wahrend freilich der

Eidgenossenschaft.
Zur Lehrschwesternfragt. Der bei der Bundesyersamm-

lung anhängige Rekurs von Burgern don Ruswyl und

Buttlssholz, berreffend Ansiellung von Lehrschwestern an den

offentlichen Schulen, gibi dem eidgendjsischen Departement
des Innern Veranlassung, die in Frage kommenden Kantone

noch um einige naherr Mittheilungen über die dießfalligen
Berhaltnisse zu ersuchen. Laut dem daherigen Kreisschreiben
ollen die stantone zunachst angeben, an wie vielen öffent

lichen Schulen bei ihnen Lehrschwestern augestellt sind, und
obdann fur jede dieser Schulen besonders die folgenden Fra
zen beantworten: 1) Ist die Gemeinde ausschließlich katho—

ELL
alsses? ) Ist die von der Lehrichwester gefuührte Schult
ine Schule fur Knaben und Madchen oder nur für Mäd

den? 3) Ist die Schule eine ungetheilte, d. h. fur alle

Jahrgange der schulpflichtigen Jugend, oder enthalt sie nur
seinder einer beslimmten Altersstuse? Wenn letzteres, von

welcher Alterbstufe? 4) Welcher Kongregation gehort die
gegenwartig angestellte Lehrschwester an? 8) In welchem
Insiltute wurde sie zu ihrem Berufe gebildet?6) Seit wann
wirkt sie an der offentlichen Schule dieser Gemelnde?7) Hat
sie im Kanton das fur die Wahlfählgkeit an öffentliche Pri

marschulen daselbst vorgeschrledene Eramen bestanden oder ist


